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Die Gemeinschaft wertschätzen
Grußwort von Bischof Reinhart Guib zum Brenndörfer Treffen 

in Brackenheim

Zum zwölften Nachbarschaftstag der 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ (HOG 
Brenndorf) am 26. September 2015 in Bra-
ckenheim richtete Bischof Reinhart Guib ein 
schriftliches Grußwort an alle Brenndörfer. 
Er dankte ihnen für ihr „Engagement für 
unsere alle Grenzen überschreitende Ge-
meinschaft“ und lud sie ein, sich weiterhin 
für den Erhalt unseres gemeinsamen Erbes 
einzusetzen.

Sehr geehrter HOG-Vorsitzender Herr 
Bruss, verehrter Vorstand, liebe Brenn-
dörfer!

Im Namen der Evangelischen Kirche 
A.B. in Rumänien grüßen wir Euch herz-
lich zu Eurem Treffen und wünschen 
dazu Gottes Nähe, gute Begegnungen, 
fruchtbare Gespräche und zuversichtli-
che Ausblicke.

Wir danken Euch, dass Ihr die Ge-
meinschaft wert erachtet und zusam-
menkommt und Euch damit zu den 
Wurzeln in Siebenbürgen bekennt. Über 
Raum und Zeit wissen wir uns mit Euch 
verbunden. Das gibt Kraft und Mut, die 
aktuellen Probleme anzugehen und Wei-
chen für die Zukunft zu stellen.

Wir sind sehr froh, dass letztes Jahr 
rund 400 unserer Siebenbürger Sach-
sen neben der Kirchenmitgliedschaft in 
Deutschland auch die in der Heimatkir-
che angenommen haben. Wir hoffen, dass 
diese Zahl auch in den nächsten Jahren 
steigt und wir uns so näher kommen.

Die Kirchenburgen und unser Kulturer-
be zu erhalten, ist unser aller Mühe wert, 
sind sie doch Zeugen unserer Geschichte 
und Identität sowie eine Chance für die 
Zukunft. Dafür haben wir die Stiftung 
Kirchenburgen mit dem deutschen und 
rumänischen Präsidenten als Schirmher-

ren 2014 aus der Taufe gehoben. Wir bau-
en hiermit auf die Zusammenarbeit mit 
dem HOG-Verband und jeder einzelnen 
HOG. Wir laden Euch ein, Euch weiterhin 
an unserer Seite für den Erhalt unseres 
gemeinsamen Erbes einzusetzen, denn 
nur gemeinsam werden wir dies schaf-
fen und an die nächste Generation eine 
evangelisch-siebenbürgisch-sächsische 
Zukunftsperspektive weitergeben kön-
nen.

Im Jahr der Bildung in unserer Kirche 
ist uns gerade die junge Generation An-
trieb, eine qualitative und quantitative 
Steigerung der deutschsprachigen Aus-, 
Fort, und Weiterbildung in Siebenbürgen 
zu fördern. Jede Hilfe ist willkommen.

Bischof Reinnhart Guib hielt die Predigt beim Dan-
kesgottesdienst am 26. Juli 2015 in Brenndorf. Foto: 
Anamaria Ravar
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Ein Wort, das Zukunft schenkt
Predigt von Pfarrer Helmut Kramer in Brackenheim

Römer 10, 8-17
„,Das Wort ist dir nahe, in deinem 

Munde und in deinem Herzen.‘ Dies ist 
das Wort vom Glauben, das wir predi-
gen. Denn wenn du mit deinem Munde 
bekennst, dass Jesus der Herr ist, und in 
deinem Herzen glaubst, dass ihn Gott 
von den Toten auferweckt hat, so wirst 
du gerettet. Denn wenn man von Herzen 
glaubt, so wird man gerecht; und wenn 
man mit dem Munde bekennt, so wird 
man gerettet. Denn die Schrift spricht 
(Jesaja 28,16): »Wer an ihn glaubt, wird 
nicht zuschanden werden.« Es ist hier 
kein Unterschied zwischen Juden und 
Griechen; es ist über alle derselbe Herr, 
reich für alle, die ihn anrufen. Denn »wer 
den Namen des Herrn anrufen wird, soll 
gerettet werden« (Joel 3,5). Wie sollen sie 
aber den anrufen, an den sie nicht glau-
ben? Wie sollen sie aber an den glauben, 
von dem sie nichts gehört haben? Wie 
sollen sie aber hören ohne Prediger? Wie 
sollen sie aber predigen, wenn sie nicht 
gesandt werden? So kommt der Glaube 
aus der Predigt, das Predigen aber durch 
das Wort Christi.“     

Liebe Gemeinde!
Worte wirken. Egal, ob es nun geschrie-

bene oder gesprochene Worte sind. Worte 
wirken. Politiker und Prominente haben 
in letzter Zeit ganz Vieles gesagt oder zu 

sagen gemeint, wenn sie das Wort „Will-
kommenskultur“ im Munde führten. Vik-
tor Orban hat fast noch mehr gesagt, als 
er dem europäischen Willkommen eine 
höchst eigenwillige Interpretation gab. 
Worte wirken. Fast schon in Vergessen-
heit ist Terry Jones geraten, der Predi-
ger einer kleinen Gemeinde in den USA, 
der vor Jahren mal den Koran öffentlich 
verbrennen wollte. Weltweit reagierten 
die Menschen mit Empörung. Glückli-
cherweise hatte die Vernunft dann doch 
irgendwie gesiegt. Worte wirken.

Es gibt nicht nur die großen Beispiele 
von Prominenten und Politikern; es gibt 
auch die kleineren Beispiele aus unse-
rem Alltag, in denen jeder sich irgendwie 
wiedererkennt: - jene Anekdote etwa, die 
weit mehr ist als nur eine Anekdote: da 
sagt ein Mann zu seinem Freund: jedes 
Mal, wenn ich mit meiner Frau Streit 
habe, wird sie historisch. Du meinst wohl 
hysterisch, erwidert der Andere. Nein, 
historisch, sagt der erste: sie hält mir alles 
vor, was ich in all den 15 Jahren Ehe falsch 
gemacht habe. 

Worte lösen bei Menschen etwas aus. 
Worte wirken. Sie können beleidigen und 
verletzen, erniedrigen und Angst ma-
chen; und oft genug wünschen wir uns, 
sie könnten aufbauen und heilen, stärken, 
und Wege für die Zukunft aufzeigen.

In Dankbarkeit für Euer Engagement 
für unsere alle Grenzen überschreitende 
Gemeinschaft und besonders für Euer 
Mitdenken und Mitgestalten des gemein-
schaftlichen und örtlichen Lebens in Sie-
benbürgen und ganz Rumänien bleiben 
wir Euch verbunden und erwarten Euch 
in der Heimat und bei einem nächsten 
Heimattreffen in der Heimatgemeinde.

Mit dem Aufruf und der Zusage aus 
der diesjährigen Jahreslosung aus Römer 
15,7: „Nehmt einander an, wie Christus 
euch angenommen hat zu Gottes Lob“, 
verbleiben wir mit Segenswünschen an 
Leib, Seele und Gemeinschaft.

Bischof  Reinhart Guib
Landeskirchenkurator Friedr. Philippi

Hauptanwalt Friedrich Gunesch
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Viele Worte dringen täglich auf uns 
ein. Viele Stimmen und Botschaften hö-
ren und lesen wir, die uns ein glückliches 
Leben versprechen. Und oft genug gibt es 
Unheilsbotschaften und schlechte Nach-
richten, die uns zeigen, wie hohl Glücks-
versprechen sein können. Wie gehen wir 
mit dem um, was auf uns eindringt? Wie 
reagieren wir darauf? Auf welche Worte 
hören wir? Welche Worte kommen uns 
ganz nah? Welchen Worten vertrau-
en wir? Vertrauen kann nicht befohlen 
werden. Vertrauen muss entstehen und 
wachsen. Es braucht ein Klima, das ihm 
förderlich ist. Man merkt es z.B. Kindern 
an, ob sie in einer liebevollen Umgebung 
aufwachsen, ob sie entsprechende Zu-
wendung erfahren, die ihnen Vertrauen 
ermöglicht. Darum noch einmal: Welches 
ist das Wort, das mir zeigt, welchen Weg 
ich gehen soll; das Wort, das mir Halt 
gibt, mich nährt und stärkt? Viele Stim-

men und Worte können einen unruhig 
machen und verunsichern, denn sie zie-
hen Kraft und schwächen das Vertrauen. 
Auf welches Wort kann ich hören?

Auf dem Hintergrund solcher Fragen 
tun die Worte von Paulus gut: „Das Wort 
ist dir nahe in deinem Herzen und deinem 
Mund“. Du brauchst nicht lange suchen: 
Das Lebenswort, das Wort Christi, ist 
dir und mir nahe – im Gewirr der vielen 
Stimmen und Töne. Es ist das Wort vom 
Glauben, vom Vertrauen. „So kommt der 
Glaube aus dem Hören, das Hören aber 
durch das Wort Christi.“ Da wird mir 
deutlich: Gott sucht das Gespräch mit 
mir. Gott kommt mir nahe mit seinem 
Wort. Er redet mich an. Schon bevor ich 
ihn anreden kann, hat er mich angespro-
chen. „Ich habe dich bei deinem Namen 
gerufen. Du bist mein.“ (heißt es schon 
im Alten Testament) Gott spricht zu uns 
durch und in Jesus Christus. In Christi Le-
ben und Wirken zeigt er, wie sehr er uns 
schätzt und annimmt. Diese Ansprache 
Gottes wirkt in mir das Vertrauen: Gott 
lässt mich nicht fallen. 

Gott überzeugt mich durch seine Lie-
besbotschaft, die er in Jesus Christus ge-
lebt hat, und ich gebe mich dem hin und 
nehme dieses Geschenk an. Ich brauche 
es nur in mir aufnehmen, wie das tägliche 
Brot. Dass Gott uns Menschen liebevoll 
anspricht, ist ein Geschenk. Dafür müssen 
wir nichts tun, keine Vorleistung erbrin-
gen, uns nicht ausweisen und rechtferti-
gen, dass wir seiner würdig wären.

Und es ist, als wollte Paulus die Adres-
saten seines Briefes hier ermuntern: sagt 
euch gegenseitig, was ihr glaubt. Macht 
euch gegenseitig Mut. Gebt euch gegen-
seitig dieses gute Wort von der Liebe 
Gottes weiter. Es ist das einzig wahre Re-
zept gegen die heillosen Worte eurer Zeit. 
Es gibt euch Rettung von den heillosen 
Verstrickungen eurer Zeit. Es gibt euch 
Ausrichtung und Zukunft. Jahrzehnte 
später haben die Christen, die den Rat 

Pfarrer Helmut Kramer während der Predigt im Bürger-
zentrum in Brackenheim. 	 Foto: Petra Reiner
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des Paulus annahmen, ihre Kraft und ihr 
Vertrauen unter anderem aus diesem Satz 
geschöpft: unser Glaube ist der Sieg, der 
die Welt überwunden hat. Und bis heute 
laden sie uns ein, über das nachzuden-
ken, was uns stark macht. 

Dazu gibt es eine kleine Geschichte: 
ein Missionar auf Papua-Neuguinea 
sucht monatelang nach einem Wort für 
„Glaube” in der Sprache jener Menschen, 
unter denen er lebt und wirkt. Eines Ta-
ges kommt ein Eingeborener zu ihm und 
sagt: „Du erzählst uns von Jesus und 
sagst, er sei für uns gekreuzigt und aufer-
standen. Hast du Jesus gesehen?” „Nein.” 
„Bestimmt aber dein Großvater!” „Auch 
nicht.” „Dann lebt Jesus gar nicht in dei-
ner Heimat, woher weißt du dann, dass 

Jesus lebt?” Unterdessen hatte sich eine 
Wolke vor die Sonne geschoben. „Siehst 
du die Sonne?” fragte der Missionar. Der 
Mann schüttelte den Kopf. „So ist es auch 
mit Jesus. Die Sonne scheint, auch wenn 
du sie nicht siehst. Ich sehe Jesus nicht 
und weiß doch, dass er lebt!” Der Mann 
dachte lange nach, dann sagte er: „Ich 
verstehe dich. Dein Auge hat Jesus nicht 
gesehen, aber dein Herz kennt ihn. Mit 
dem Herzen hast du Jesus gesehen!” Nun 
hatte der Missionar das Wort für „Glau-
be” gefunden: „Jesus mit dem Herzen 
sehen”. 

Wie sagte Jesus einst: Selig sind, „die 
das Wort Gottes hören und behalten in 
einem feinen guten Herzen und bringen 
Frucht in Geduld“. (Lk 8,15) Amen.

Ein Tag der Freude und Dankbarkeit
Der Kirchturm der evangelischen Kirche in Brenndorf

wurde feierlich eingeweiht

Im Dezember 2013 hat die evangelische 
Kirche in Brenndorf nach einer mehrjähri-
gen Pause ihre Türen wieder geöffnet. Seit 
anderthalb Jahren kann das Gotteshaus nach 
den Renovierungsarbeiten des Innenraumes 
wieder für Gottesdienste gebraucht werden 
und Besucher empfangen. Am 26. Juli 2015, 
dem achten Sonntag nach Trinitatis, gab es 
erneut einen Grund zum Feiern: Die Reno-
vierungsarbeiten am Kirchturm wurden er-
folgreich beendet.

Gefördert wurden die Arbeiten von 
der Beauftragten der Bundesregierung 
für Kultur und Medien aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundestages. 
Auch die Evangelische Kirchengemein-
de Brenndorf, die „Dorfgemeinschaft der 
Brenndörfer“ (HOG Brenndorf) und die 
Siebenbürgisch-Sächsische Stiftung aus 
München haben mit wichtigen Geldsum-
men zur Renovierung des Kirchturms 
beigetragen.

Es war ein Tag der Freude und Dank-
barkeit für die kleine evangelische Kir-
chengemeinde, die heute noch 45 Seelen 
zählt. Diese Freude wurde auch mit an-
deren Gemeinden und mit Brenndörfern 
von nah und fern geteilt: Beim feierlichen 
Gottesdienst zum Anlass der Kirchturm-
renovierung war die Kirche voll. Die 
Predigt des Gottesdienstes wurde von 
Reinhart Guib, Bischof der Evangelischen 
Kirche A.B. in Rumänien, gehalten. Für 
den musikalischen Teil sorgte der Blech-
bläserkreis des Christlichen Vereins Jun-
ger Menschen (CVJM) aus Nieder-Ram-
stadt, der sich in diesen Tagen auf einer 
Siebenbürgen-Tournee befand.

Nach dem Abendmahlsgottesdienst 
folgte eine feierliche Wiedereinweihung 
des Kirchturms durch Bischof Guib und 
die Pfarrer Dr. Peter Klein (Petersberg/
Brenndorf) und Uwe Seidner (Wolken-
dorf).  Anschließend bot der Blechbläser-
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kreis aus Nieder-Ramstadt ein Konzert 
mit alter und neuer Musik in der Kirche.

Um 14.00 Uhr folgte das Gemeindefest 
mit gemeinsamem Mittagsessen im be-
nachbarten Kultursaal. Auch hier sorgte 
der Blechbläserkreis aus Deutschland für 
gute Unterhaltung. Die Musikgruppe, die 
schon seit 30 Jahren existiert, besteht aus 
26 Musikern zwischen 9 und 66 Jahren. 
Die evangelische Kirche in Brenndorf 
war beim Erdbeben im Mail 1990 stark 
beschädigt worden.

Im Jahr 2000 wurde sie aus Sicherheits-
gründen für Gottesdienste und Besucher 
geschlossen. 13 Jahre später öffnete sie, 
nach Renovierungsarbeiten des Innen-
raums, wieder ihre Türen. Die Arbeiten 
waren aber noch nicht beendet. Man 
musste dringend etwas tun, um den Ver-
fall des Kirchturms zu verhindern.

Der Förderantrag zur Renovierung des 
Kirchturms wurde im September 2014 
von der Beauftragten der Bundesregie-
rung für Kultur und Medien in Berlin ge-
nehmigt. Es wurden über 28 000 Euro zur 
Verfügung gestellt. Die Bauarbeiten ha-
ben Mitte Oktober begonnen und wurden 
von der Firma Op-Art aus Sankt Georgen 
(Sf. Gheorghe) durchgeführt, die auch die 
Innenräume der Kirche renoviert hatte. 
Im Herbst wurden die Ziegeln auf der 
Glockenetage komplett erneuert, im Inne-
ren des Turms wurde der Verputz ausge-
bessert und die Wände wurden gekalkt. 
Im Frühjahr 2015 wurde der Turm von 
außen verputzt und gemalt, die Treppen 
und Böden wurden repariert.

„Wir sind froh und dankbar, dass die 
Brenndörfer, die nach Deutschland, Ös-
terreich oder in andere Länder ausge-
wandert sind, ihren Heimatort nicht ver-
gessen haben“, sagte Hugo Thiess, Vor-
standsmitglied der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ (HOG Brenndorf), in 
seiner Ansprache. Er bedankte sich bei 
der Bundesregierung, bei Pfarrer Dr. 
Peter Klein (Petersberg/Brenndorf), der 

Baufirma, bei Freunden und Förderern, 
ohne deren Hilfe die Renovierung nicht 
möglich gewesen wäre. Ebenfalls gab er 
eine erfreuliche Nachricht bekannt: Da-
mit so viele Brenndörfer wie möglich sich 
der neu renovierten Kirche erfreuen kön-
nen, wird am 6. August 2016 ein großes 
Heimattreffen in Brenndorf organisiert. 
„Mit dem Begegnungsfest wollen wir ein 
Zeichen der Hoffnung setzen für unsere 
ehemaligen Nachbarn, die heute noch in 
Brenndorf leben. Möge das Fest unsere 
Gemeinschaft stärken und den Sachsen 
in Brenndorf Zuversicht schenken“, sagte 
Thiess.

Die Brenndörfer von nah und fern kön-
nen stolz sein. Nun kann ihre Kirche nicht 
nur für Gottesdienste genutzt werden, 
sondern auch von Touristen aus dem In- 
und Ausland besucht werden, die an der 
Geschichte der Siebenbürger Sachsen In-
teresse haben. Die Renovierungsarbeiten 
sind mit der Fertigstellung des Turms 

Der renovierte Kirchturm in Brenndorf erstrahlt in neu-
em Glanz. 	 Foto: Hugo Thiess
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aber noch längst nicht fertig: in einer drit-
ten Etappe müssen noch die Außenwände 
der Kirche repariert werden. Nach der 
guten Erfahrung mit der Renovierung 

des Inneren und des Turmes besteht die 
Hoffnung, dass man in Zukunft auch die-
ses Projekt schaffen wird.

Elise Wilk

(Nachdruck mit freundlicher Genehmigung aus der „Karpatenrundschau“, 30. Juli 2015)

Reiche Angebote für alle Brenndörfer
Der Nachbarschaftstag in Brackenheim war so erfolgreich, 

dass auch das nächste Treffen dort stattfinden wird

Der zwölfte Nachbarschaftstag der 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ 
(HOG Brenndorf) war ein großer Erfolg, 
gemessen an der hohen Zufriedenheit 
und guten Stimmung unter den 320 Be-
suchern, die sich am 26. September im 
Bürgerzentrum in Brackenheim einfan-
den. Zu Beginn des Gottesdienstes las 
Pfarrer Helmut Kramer ein Grußwort 
von Bischof Reinhart Guib vor, der den 
Brenndörfern für ihr „Engagement für 
unsere alle Grenzen überschreitende Ge-
meinschaft“ dankte und sie einlud, sich 
weiterhin für den Erhalt unseres gemein-
samen Erbes einzusetzen.

In seiner Predigt (Römer 10,8-17) hin-
terfragte Pfarrer Helmut Kramer, wie 
Wörter wirken und welche Wörter uns 
Halt geben. Die Antwort sei in Gottes 
Liebesbotschaft zu finden, „die er in Jesus 
Christus gelebt hat“. Dieses sei ein Ge-
schenk, und man bräuchte es nur in sich 
aufzunehmen, wie das tägliche Brot. Den 
bewegenden Gottesdienst gestaltete der 
Brenndörfer Kirchenchor unter der mu-
sikalischen Leitung von Melitta Wonner 
und der organisatorischen Leitung von 
Detlef Copony mit.

Die Namen der 91 Brenndörfer, die in 
den letzten drei Jahren gestorben sind, 
wurden im Gottesdienst vorgelesen. Sie 
hinterlassen eine große Lücke in unse-
rer Mitte. Doch gibt es auch Zeichen der 
Hoffnung. Die mittlere Generation rückte 

nach und nahm zahlreich und begeistert 
am Treffen teil, so dass 2015 mehr Gäste 
als 2012 verzeichnet wurden.

Hoffnungsvoll stimmt auch die ver-
jüngte Blaskapelle Brenndorf, die in 
Brackenheim erstmals unter der Leitung 
von Holger Darabas spielte (siehe Titel-
bild dieses Heimatbriefes). Sie bestritt 
am Nachmittag einen sehr guten Auftritt 
und erfreute mit vertrauten heimatlichen 
Klängen. Die Musikanten sind hoch moti-
viert, die reiche Brenndörfer Musiktradi-
tion fortzuführen – wir wünschen ihnen 
dabei viel Erfolg.

Bürgermeister Rolf Kieser freute sich, 
dass die Brenndörfer ihre Heimat in den 
Zeiten der Globalisierung pflegten und 
ihr Treffen in Brackenheim feierten. Die 
Geburtsstadt von Theodor Heuss, dem 
ersten deutschen Bundespräsidenten 
(1949-1959), sei zugleich die größte Rot-
weingemeinde Deutschlands. Die Wein-
bauern seien im Herbst gerade dabei, die 
verdiente Ernte eines Jahres einzufahren, 
sagte Bürgermeister Kieser. Manfred Co-
pony, Bezirksanwalt des evangelischen 
Kirchenbezirks Kronstadt und Altkura-
tor von Brenndorf, dankte für die viel-
seitige Hilfe der „Dorfgemeinschaft der 
Brenndörfer“ für die Heimatgemeinde 
im Burzenland und lud alle zum Begeg-
nungsfest 2016 in Brenndorf ein.

In seiner Ansprache gedachte der 
HOG-Vorsitzende Siegbert Bruss der 240 
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Sachsen in Brenndorf, die im Januar 1945 
zur Zwangsarbeit in die Sowjetunion ver-
schleppt worden waren. 15 Prozent da-
von seien während der fünfjährigen De-
portation gestorben. Die zurzeit schwie-
rigste Aufgabe der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ sei die Kirchenrenovie-
rung in Brenndorf, bei der entscheidende 
Fortschritte erzielt wurden. 2013 wurden 
gleich zwei Bauetappen durchgeführt: Im 
Frühjahr wurde die Saaldecke repariert 
und gemalt, der Kirchhof abgesenkt und 
gepflastert, im Herbst 2013 wurden dann 
die Innenwände der Kirche repariert. Bi-
schof Reinhart Guib weihte die Kirche in 
einem Gottesdienst am 8. Dezember 2013 
wieder ein. Dank einer Förderung durch 
die Beauftragte der Bundesregierung 
für Kultur und Medien in Berlin konnte 
von Oktober 2014 bis Juli 2015 auch der 
Kirchturm renoviert werden. Nun steht 
noch die Reparatur der Außenwände der 
Kirche an.

Der Vorsitzende lud alle ein, sich ihrer 
Herkunft und Werte zu besinnen und 
die vielseitigen Angebote der „Dorfge-
meinschaft der Brenndörfer“ anzuneh-
men. Unsere siebenbürgisch-sächsische 
Prägung könnten wir durch Bildung, 
Traditions- und Mundartpflege, Sieben-
bürgenreisen, Treffen mit Landsleuten 
u.a. leben.

Das erste Heimattreffen in Brenndorf 
findet vom 6.-7. August 2016 statt. Um 
die Anreise aus Deutschland zu erleich-
tern, veranstaltet die „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ eine elftätigen Busreise, 
wobei auch Sehenswürdigkeiten auf dem 
Programm stehen. Anmeldungen neh-
men Astrid und Hans Thiess, Telefon: (0 
82 50) 70 18, entgegen.

Des Weiteren lädt die Dorfgemeinschaft 
alle Landsleute ein, in der Trachtengrup-
pe beim Heimattag in Dinkelsbühl mit-
zumachen, an den jährlichen Skitreffen in 
Tirol und Freizeitwochenenden im Alt-

Der Kirchenchor Brenndorf unter der musikalischen Leitung von Melitta Wonner gestaltete den Gottesdienst in 
Brackenheim mit. 		  Foto: Petra Reiner
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mühlthal teilzunehmen, die „Briefe aus 
Brenndorf“ und die Homepage www.
brenndorf.de mitzugestalten u.a.

Laura und Hans Darabas, die die Re-
gionaltreffen in Garching von 2001 bis 
2014 veranstaltet haben, wurden mit der 
Ehrenurkunde der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ gewürdigt.

Alle Vorstandsmitglieder stellten sich 
erneut zur Wahl und wurden für drei 
Jahre im Amt bestätigt. Otto Gliebe ist 
als Ehrenvorsitzender Mitglied des Vor-
standes auf Lebzeit. Ihm gilt ein besonde-
rer Dank. Die positive Resonanz auf die 
DVD mit den Hochzeitbräuchen (2012) 
hat ihn angespornt, seine Sammlung des 
Brenndörfer Dialektes auf 9 000 Wörter 

zu erweitern. Otto Gliebes „Wörterbuch 
der Brenndörfer Mundart“ erscheint 
rechtzeitig vor Weihnachten 2015.

Für das Mittag- und Abendessen sowie 
Baumstriezel sorgten erstmals Annerose 
und Bettina Kloos sehr zur Zufrieden-
heit der Gäste. Das Fest klang spät in der 
Nacht bei bester Stimmung und Tanzmu-
sik der „Akustik-Band“ aus.

Dem fleißigen Organisationsteam unter 
der Leitung von Volker Kreisel sei für das 
gelungene Treffen gedankt. Auf Wunsch 
zahlreicher Landsleute hat der Vorstand 
umdisponiert und wird den 13. Nachbar-
schaftstag im September 2018 wieder in 
Brackenheim abhalten.

Siegbert Bruss

Der Vorstand der „Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ und Altkurator Manfred Copony (5. von links) vor dem 
Bürgerzentrum in Brackenheim, von links nach rechts: Norbert Thiess, Gert Mechel, Volker Kreisel, Bettina Zi-
bracky, Otto Gliebe, Edmund Seimen, Siegbert Bruss und Hugo Thiess. 	 Foto: Petra Reiner
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Der Vorstand der Dorfgemeinschaft
Unter der Wahlleitung von Laura Da-

rabas wählte die Mitgliederversammlung 
der „Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ 
(HOG Brenndorf) am 26. September 2015 
in Brackenheim den gesamten Vorstand 
wieder.  In einer Vorstandsitzung am sel-
ben Tag und Ort wurden die Aufgaben 
aus der vorigen Amtszeit für die kom-
menden drei Jahre fortgeschrieben.

Otto Gliebe ist als Ehrenvorsitzender 
auf Lebzeiten Mitglied des Vorstandes 
und muss deshalb nicht neu gewählt 
werden. In diesem Amt, das er mit viel 
Begeisterung und Fleiß wahrnimmt, do-
kumentiert er die Geschichte und Mund-
art der Brenndörfer, ist Mitarbeiter der 
„Briefe aus Brenndorf“, ist zuständig für 
die Glückwünsche an die Altersjubilare 
und vieles mehr.

Schöner Tag in Brenndörfer Gemeinschaft
Zum zwölften Nachbarschaftstag in Brackenheim

Um den ganzen Tag, den 26. September 
2015, Revue passieren zu lassen, wür-
de ein ausführlicher Text zu viel Platz in 
Anspruch nehmen. Ich beschränke mich 
somit darauf, ein paar Abschnitte dieses 
gelungenen Festes hervorzuheben.

Obwohl wir rechtzeitig morgens aus 
Bonn losfuhren, kamen wir durch großes 
Verkehrsaufkommen und viele Baustel-
len mit einigen Minuten Verspätung im 
Bürgerzentrum in Brackenheim an. Den 
Gottesdienst von Pfarrer Helmut Kramer 
und dem Kirchenchor, in dem ich gerne 
mitgewirkt hätte, konnten wir aber trotz-
dem aus dem Eingangsbereich verfolgen.

Die junge Blaskapelle hat eine hervor-
ragende Leistung gebracht. Schade, dass 
ihre Vorgänger nicht zugegen waren, um 
mit Stolz die Früchte ihrer Arbeit ernten 
zu können. Besonders gefreut hat mich 

Siegbert Bruss ist Vorsitzender, Redak-
teur der „Briefe aus Brenndorf“, betreut 
die Kirchenrenovierung in Brenndorf u.a.

Volker Kreisel ist Stellvertretender 
Vorsitzender und Organisator des Nach-
barschaftstages in Brackenheim.

Edmund Seimen – Kassenwart, zu-
ständig auch für die Adressenverwal-
tung, den Internetauftritt und Versand 
des Heimatbriefes.

Bettina Zibracky ist Schriftführerin.
Hugo Thiess – Referent für Familien-

forschung, betreut auch die Familien-
nachrichten für die „Briefe aus Brenn-
dorf“ und leitet unsere Trachtengruppe 
beim Heimattag in Dinkelsbühl.

Norbert Thiess ist Jugendreferent.
Gert Mechel ist Jugendreferent, zu-

ständig auch für das Fotoarchiv.

die Mitwirkung der „Alt-Musikanten“ 
Horst Hergetz und Georg That. Das mu-
sikalische Programm der Blaskapelle war 
unterhaltungsvoll und kurzweilig.

Meine kulinarischen Ansprüche sind 
mehr als erfüllt worden. Das vielfältige 
Angebot der Speisekarte führte dazu, dass 
wir an unserem Tisch die unterschiedli-
chen leckeren Speisen ausprobierten, wo-
bei jeder vom anderen kostete. Nach dem 
Mittagessen warteten noch viele leckere, 
süße Köstlichkeiten wie Baumstritzel, 
Ischler, Savarine etc. als Nachtisch auf 
uns. Ein großes Lob möchte ich an dieser 
Stelle an den Catering-Service von Anne-
rose und Bettina Kloos richten.

Den ganzen Tag über führten wir an-
regende, intensive Gespräche mit alten 
Bekannten, ehemaligen Nachbarn, Freun-
den, Schulkollegen. Leider war die Zeit 
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zu kurz, um sich mit jedem Einzelnen 
der rund 320 Personen ausführlich über 
die letzten zehn bis dreißig Jahre auszu-
tauschen.

Die hervorragende Leistung des Vor-
standes wurde durch seine Wiederwahl 
bestätigt. Für diese ehrenamtliche Tätig-
keit, die den meisten Mitgliedern in ihrem 
Umfang nicht bewusst ist, bedanke ich 
mich recht herzlich bei allen Vorstands-
mitgliedern. Ich weiß diese zeitraubende 
Arbeit zu schätzen.

Für das Abendprogramm sorgte dann 
die „Akustik-Band“ mit ihrem umfang-
reichen musikalischen Repertoire, mit 
einer gut gefüllten Tanzfläche und guter 
Stimmung. Jung und Alt tanzten wie in 
früheren Zeiten, zu altbekannten und 
auch neuen Liedern. Als krönenden Ab-
schluss, sozusagen als Zugabe für dieses 
gelungene Fest, sangen wir gemeinsam 

(auch nach 2.00 Uhr) – begleitet von der 
Musikband – altbekannte siebenbürgi-
sche Lieder und beendeten das Fest mit 
dem Lied „Wahre Freundschaft“.

Eine Handvoll freiwilliger engagierter 
Festgäste packten dann noch mit an und 
halfen den Organisatoren Volker Kreisel 
und Benno Wagner bei den Aufräumar-
beiten im Saal. Tische, Stühle, Gläser, etc. 
wurden weggeräumt und mit vereinten 
Kräften in die dafür vorgesehenen Räum-
lichkeiten gebracht.

Ein herzliches Dankeschön meinerseits 
für die gute Organisation dieses gelun-
genen Festes. Wir werden auch nächstes 
Mal wieder gerne der Einladung folgen, 
und freuen uns, dass der Vorstand – auf 
Wunsch vieler Brenndörfer – auch das 
nächste Treffen im September 2018 in 
Brackenheim abhalten wird.

Gerlinde Klusch

Zum krönenden Abschluss des Brenndörfer Treffens sangen die Gäste unter der Begleitung der „Akustik-Band“ 
altbekannte siebenbürgische Lieder. 		  Foto: Dagmar Hein geb. Preidt
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Das Brenndörfer Wörterbuch ist fertig!
Sechs Jahre lang hat Otto Gliebe in ak-

ribischer Arbeit 9 000 Wörter der Brenn-
dörfer Mundart erfasst. Sein „Wörterbuch 
der Brenndörfer Mundart“ mit dem Unter-
titel „Wei as Brȯnnɉdeufǝrn der Schnuǝwǝl 
gǝwuǝßǝn as. Ә Klȯng wei eust dǝheum“ 
ist soeben bei Book on Demand in Berlin 
gedruckt worden und wird nun an jene ver-
sandt, die es bestellt haben. Weitere Bestel-
lungen sind möglich. Das Buch, einschließ-
lich CD, kostet 12 Euro, zuzüglich 1 Euro 
Porto, und kann bei Otto Gliebe, Ringstraße 
49, 91522 Ansbach, oder telefonisch unter 
(09 81) 33 94 oder per E-Mail unter otto@
gliebe.de bestellt werden. Das Wörterbuch 
umfasst 192 Seiten, beigefügt ist eine 41 
Minuten lange Audio-CD (zum Hören an 
der Stereoanlage), die Hugo Thiess mit 
Klangbeispielen der Brenndörfer Mundart 
besprochen hat. Wir danken für diese au-
ßerordentliche Leistung, die Brenndorf in 
die Lage versetzt, eine der ganz wenigen 
Ortschaften Siebenbürgens zu sein, die ein 
Wörterbuch des Ortsdialekts haben.

„Durch die enorme Aussiedlung in den 
1990er Jahren ist auch die Brenndörfer 
Mundart zunehmend bedroht, in Verges-
senheit zu geraten. Es ist daher eine Auf-
gabe unserer Generation, die Werte des 
siebenbürgisch-sächsischen Dialekts mit all 
seinen Ortsmundarten und Besonderheiten 
für die zukünftigen Generationen zu erhal-
ten und sie aufzuzeichnen, damit sie für die 
Geschichte der Siebenbürger Sachsen nicht 
verloren gehen“, schreibt Otto Gliebe im 
Vorwort zum Brenndörfer Wörterbuch. Um 
die Aussprache unserer Mundart für unsere 
Nachkommen auch hörbar und sichtbar zu 
dokumentieren, hat er zunächst die DVD 
„Åf dǝr Häifzǝt brecht ǝm vill. Hochzeits-
bräuche aus Brenndorf im Brenndörfer Dia-
lekt“ verfasst und 2011 herausgegeben. Die 
positive Resonanz auf die DVD hat ihn an-
gespornt, die schon begonnene Sammlung 

von Wörtern der Brenndörfer Mundart mit 
mehr Nachdruck zu betreiben.

Die Online-Enzyklopädie Wikipedia sagt 
uns: „bei einer Lautschrift handelt es sich 
um ein Schriftsystem, das den Zweck hat, 
die Aussprache von Lauten und Wörtern 
möglichst exakt wiederzugeben, um hier-
durch unabhängig von der Schriftsprache 
gelesen werden zu können“.

Um das gesprochene Wort möglichst 
originalgetreu in schriftlicher Form wie-
derzugeben, hat Otto Gliebe eine einfache 
Lautschrift entwickelt. Im ersten Teil des 
Wörterbuches hat er, aus praktischen Er-
wägungen heraus, die Stichwörter deutsch, 
nach dem vertrauten Alphabet der Schrift-
sprache angesetzt und auf Anregung der 
Volkskundlerin Hanni Markel lässt er einen 
zweiten Teil folgen, in welchem die säch-
sischen Wörter mit ihrem bereits eingebür-
gerten (å) oder den nicht gerade üblichen 
Sonderzeichen (ė, ȯ, ǝ, ɉ, çh) ein ungewohn-
tes Schriftbild abgeben. An all diese Zei-
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Wȯi huǝt ǝt boǝssǝr? 
Von Otto Piringer

Dǝ Evå huǝt dǝm Ådåm schȯin ǝt oft-
måuls iwǝl gǝnunn,

Dåt hȯi am Häis, netɉ wei och seǝ,
mat täisǝnderlaui huǝt sėnɉ Moiɉ.
Teǝ geuhs zǝm Pleģ, seǝs, meǝs, 

mauchs Häilz,
teǝ bas ǝn Harr, hallst dėçh ȯch stäilz. 
Teǝ huǝs ǝt leiçht, dȯch säçh meçh un, 

wat eçh dȯch vill zǝ denɉ änɉ hun.
Ėçh ba gǝplåucht, ėçh ba gǝquiǝlt, ėçh 

hun dǝt spairǝr Deul ǝrwiǝhlt.
Dǝr Ådåm åwǝr låucht dǝrze, ǝnt såut 

mat grȯißǝr Soilǝräih: 
Mėnɉ schåtzij Eva, namȯi  grėnɉ, teǝ 

huǝss ǝt dannich ändjǝn fenɉ,          wȯnn 
ėçh dåuäis am Reǝnɉ ȯch Wändɉ, mėch 
plåuģǝn, sorjs teǝ åf dǝ Kändɉ,

teǝ satz am Drȯjǝn ȯch am Schadǝn 
ǝnd käis vȯr villǝm dėçh behodɉǝn.

Teǝ huǝs ǝt leiçht, bǝsorɉst dǝt Häis, 
ėçh åwǝr schannǝ mėçh dȯrtäis.

Sȯi striddǝ siçh an åuldǝr Zėtɉ, schoin 
Mäin ȯch Frā; bas af dǝn hȯtɉ

as ǝt gebliwǝn duçh Gåuhrhandǝrt. Әt 
as, mė Gott, näst moi bǝsandert.

Eust striddǝ siçh, am allǝs, hȯirt, dǝr 
Hånz och`t Lis an enǝm fäirt.

At såut: „Teǝ huǝs ǝt leicht als Mäin!“ 
Hȯi såut: „Wat plåugǝn ėçh miçh däin?

Dėnɉ Årbǝt as ǝ Kändɉǝrspall, am dåut 
netɉ riǝd, sauɉ läiwǝr stall,

Dȯch dåt teǝ diçh eust iwǝrzȯɉst, ǝnt 
haɉardȯɉǝn ändɉǝ spėçhst,

schlåun ėçh dǝr väir, mir täischǝn eust. 
Teǝ årbǝst mėntɉ, ėçh wåt teǝ deus.

Get såut dǝt Lis vȯn morrǝ frȯɉ, ban 
ėçh dǝr Mäin, ǝnd teǝ bleuwst hei.

Bǝsȯrjst dǝt Häis, ėçh åwǝr zenɉ ǝnd 

chen muss man sich erst gewöhnen, um sie 
richtig zu lesen. So darf man senɉ (sehen) 
mit sėnɉ (sein) nicht verwechseln. Den Un-
terschied macht hier ein winziger Punkt aus, 
der anzeigt, dass ė in „sein“ eine Nuance 
„geschlossener“ klingt.

Hanni Markel war mit vielen Anregun-
gen und bei der aufwändigen Korrektur 
des Buches behilflich. Den Umschlag des 
Wörterbuches schmückt eine gelungene 
Aufnahme Brenndorfs, die Rudolf Girst 
2004 von der Hill gemacht hat.

Otto Gliebe, wurde am 10. November 
1934 in Honigberg geboren, ist jedoch bei 
den Großeltern in Brenndorf aufgewachsen. 
Als Vorsitzender der „Dorfgemeinschaft 
der Brenndörfer“ (1976-2003) und seither 
als Ehrenvorsitzender hat er das siebenbür-
gisch-sächsische Kulturerbe am Beispiel 
Brenndorfs in mehreren Publikationen 
dokumentiert. 1985 gab er das erste Burzen-
länder Adressenverzeichnis heraus. 2000 
fertigte er zusammen mit Vorstandsmitglied 

Uta Martini einen neuen Friedhofsplan an, 
auf dem jedes Grab mit einer unverwech-
selbaren Nummer gekennzeichnet wurde. 
Dieser Friedhofsplan und die Listen der 
in jedem Grab beigesetzten Toten wurden 
2001 in einem Metallkasten auf dem Fried-
hof in Brenndorf eingebaut. Diesen hatte 
Vorstandsmitglied Hans Wagner anfertigen 
lassen und auf dem Friedhof aufgestellt. Je-
der Friedhofsbesucher kann nun nachsehen, 
wo seine lieben Verstorbenen beigesetzt sind.

Die Sammlung „200 Jahre Quellen zur 
Geschichte von Brenndorf, Band I-VIII: 
Die Consistorial- und Presbyterialproto-
kolle der evangelischen Gemeinde Brenn-
dorf 1807-2006“ umfasst 1970 Seiten und 
ist 2009 auf CD-ROM erschienen. Die 
beiden ersten Bände hatte unser Archivar 
Hermann Schmidts erfasst, beim dritten 
Band hat Hugo Thiess mitgeholfen – das 
Gesamtwerk hat Otto Gliebe in minutiöser 
Arbeit zusammengetragen.

Siegbert Bruss
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wardǝn nåu dėnɉǝr Årbǝt senɉ.“ U gėnǝm  
Morjǝ såut dǝt Lis, kėm dåt dǝ Sånn 
schȯin Schadǝ schmiss:

Eçh gåun neǝ, Hånz teǝ Schåtzo mėnɉ, 
bǝsorj nȯr allǝs tråuɉ ȯch fėnɉ,

Sorj af dǝ Kändɉ, dǝ Wȯndɉǝln woǝsch, 
gǝwann äis‘m Äiwǝn ȯch dǝ Oǝsch,

Fittǝr dǝ Klocks äis gėnǝm Dappǝn, 
hack ȯch am Guǝrtǝn dort diǝn Zappǝn.

Çhå, af dǝ Schpėnɉ nȯr netɉ vǝrgass, 
bǝgȯiß dǝ Fläinzǝn äig, dänn sȯnst 

verdrȯjǝ sǝ an dėsǝr Hatzt, bǝgȯiß nȯr 
get, well`t sȯnst nast nåtzt.

Dǝ Maltsch am Dappǝn mȯißt teǝ 
kochǝn, an` Kallǝr dråun dǝ Scheuf mat 
Knochǝn.

Dǝ Iǝrǝndoǝckǝn glėçh bǝgeißǝn, 
behodɉǝ sǝ  vȯr schmutzijǝ Foißǝn.

Ȯch moist teǝ fȯr dǝ Supp am 
schnoǝlǝn, ǝnweifǝl Iǝrdoǝppǝl noch 
schiǝlǝn.

Çhå schėr hoǝt ǝch ǝt netɉ ǝrweǝntɉ, 
get weǝr ǝt wȯn teǝ zimsǝn keuns.

Mat diǝm ploǝtscht ǝt dǝt Dirrçhǝn ze, 
neǝ huǝst teǝ Friddǝn, Hånz, ȯch Räih –  

Dǝr Hånz feǝtɉ un zǝ wėddǝrhäilǝn, 
feǝtɉ un dǝ Årbǝt afzǝziǝlǝn:

Dǝt Kändɉ, dǝ Wȯndɉǝln, Oǝsch ȯcht 
Dappǝn, dǝ Schpėnɉ, dǝ Flänzǝn och 
dǝr Zappǝn,

Dǝ Maltsch, dǝ Iǝrǝndoǝckǝn, 
och dǝ Knochǝn, dǝt Zimsǝn ȯcht 
Iǝrdoǝppǝlkochǝn.

Åch, schoin vǝrwėrrt ǝt ǝn am Heuft. 
Әt as dȯch spairǝr, wie ǝm gleuft! –  

Dǝr Frā as`t äich netɉ ugǝbäirǝn! Әm 
moiß jå ålles nȯr erlȯirǝn.  

Әçh wall ǝt neǝ schȯin glėçh 
versȯckɉǝn, ǝm mȯiß sich nȯr an ållǝs 
schäckǝn.

Dǝr Hånz feǝtɉ un, måucht dėt ȯch 
gėnt, doch weuß hȯɉ netɉ a wellǝr Rėnd

dǝ Årbǝt hoi neǝ den huǝt mȯißǝn, 
dåut moiß hȯi åwǝr gȯr båuld bȯissǝn.

As Hånz, hoi schuß an enǝm fäirt 

eram, båuld wåur ǝ hai, båul dȯrt. Hei 
ståppt dǝm Kändɉ hȯi ast and Mäil, nau 
wäisch hȯi Wȯndɉǝln noch ǝn Wėll.

Neǝ åwǝr moiß hȯi beǝ dǝn Zappǝn, 
hoi ståult an Iǝrǝn neǝ dǝt Dappǝn.

Kėmm åwǝr håt hoi siçh gǝdreǝhtɉ, 
driwǝn de Hiǝhnǝn anir Gǝspoǝt

ǝnd måuchtǝn åf dǝ Iǝrǝndoǝckǝn mat 
dǝn Foißǝn, ȯch noch mat ändǝrǝm,

Floǝckǝn zǝm vǝrdraißǝn.
Hȯi leuft zǝm Brånnǝn mat dǝr 

Woǝsch, bums fallt dǝt Dappǝn mat der 
Oǝsch, dåut hȯi gelåssǝn åf ǝm Stäihl, 
glått an dǝ Mäild mat Miǝhl ǝt fäll.

Dåut as neǝ dȯch zǝm Dȯɉwǝlhollǝn! 
Neǝ moiß ėçh åwǝr Iǝrdoǝppǝl hollǝn!

Geuth an dǝ Kallǝr glėçh! Dǝt Heuft 
brummt. – „Harr an dėnǝm Rėçh!“

Dǝ Maltsch kocht sprankǝs åf dǝr 
Plått, schschscht geuth sǝ if, dǝr Hånz 
kit glått, hȯi wall schnoǝll halfǝn, jeuɉ 
dǝr Dirpǝl, hȯi sturkǝlt, måucht ǝn heu-
sche Schnėrkǝl,

dǝ Iǝrdoǝppǝl åwǝr kunn am Bäigǝn, 
glatt an dǝn Wȯndɉǝltrog gǝfläigǝn.

Әrfeirt sprung nåu mat enǝm Såtz, 
vȯm Dasch – dǝt Fleusch am Mäil – dǝ 
Kåtz end zȯçht. Dǝr Hånz a sėnɉǝr Gåll, 
vǝrfoljt sǝ keǝn den Äißǝnståll.

Hȯi schmeust ǝn Steun – dǝ Kåtz sǝ 
leuft, hoi trafft den Käikǝsch un dǝt 
Heuft.

Dǝr Käikǝsch moißt siçh iwǝrdreǝhn, 
teǝ wės ǝn namȯɉ hȯirǝ kreǝhn.   

Dǝr  Hånz vȯr Åfriǝjung siçh schėrlt,  
nåu fung dǝt Kändɉ un, kreuscht ǝnd 
bėrlt;

Dǝ Schpėnɉ am Stall, hang‘rich, o 
weh! Dai kreuschen åwǝr noch vill moi.

Sǝ kwiksǝn wei um Spieß ǝram ǝnd 
reußen schėr dǝn Schpėnɉståll am.

Dǝr Hånz am Sturm zǝr Kuchǝl geuht, 
hoi weuß netj, wåu dǝt Heuft ǝm steuht.

Hei åwǝr, af dǝm Dasch beǝm Broit, 
dǝ Klocks mat anirǝn Heunkǝln steuht 
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ǝnd päckt als Mettǝr, wei anir Sitt, ant 
Broit ǝ Loch mat Åppǝtit!

Әt larmt, ǝt kreuscht, ǝt tschipst, 
ǝt sȯntɉ, ǝt kwikst, ǝt berlt, ǝt flȯçht, 
ǝt stänkt nåu Hiǝhnǝn, Maltsch ȯch 
Kåtzǝn, nåu Wȯndɉǝln ȯch nåu Fråtzǝn;

Af`m Dasch, am Iǝrǝn och un dǝr Wä-
ind as dǝr ǝ gräsliçh Duçhǝnäind.

Dǝ Iǝroǝppǝl an dǝr Woǝschwånn 
spammǝn, dǝt Miǝhl vōl Oǝsch ǝnd noch 
mȯi ammǝn,

låutɉ dǝr get Käikǝsch lȯnɉst dǝm Brȯit, 
vȯm Steun gǝtrōfǝn kåult ȯch dȯit.

Dǝt Åuwǝndoǝßǝn fraßt dǝ Kåtz! Wei 
såut ǝm dåut dǝm Lis, dǝm Schåtz?

Dǝn Hånz vǝrleǝtɉ schėr dǝr Vǝrstäind, 
ǝ huǝt dǝ Sann netɉ moi beǝ`nänd`.

Hȯi foltɉ siçh esȯɉ liçht och krȯnk, hȯi 
leǝtɉ siçh nėdǝr af dǝ Bȯnk, –

Åch schnoǝl sprȯntɉ åf hȯi mat 
Gǝzėppǝr, wuǝrǝm Maltsch trepst em 
vȯm Häisǝbodǝm.

As Hånz, wei hȯi nėtj gäinz beǝ Sannǝn, 
såtzt glått siçh an dǝ Maltschfȯnn annǝn.

Wei hȯi dåu steuht, vǝrstȯirt, bǝktritt, 
dǝt Lisi glått neǝ Heumǝ kit. Åch Lisi, 

Lisi, schåtziçh Frā! Åch Lisi, bas teǝ 
wėddǝr hai?

Get dåt teǝ kist och mėçh ǝrloist, ǝnd 
mėçh an dǝm Bǝkridnǝs troist.

Әçh ban vȯr Årbǝt schėr gǝstȯrwǝn, 
gäinz uǝfgǝsėnɉ, wåt ėçh vǝrdårwǝn.

Әçh såun nėǝ nast mȯi, schåtziçh Frā, 
teǝ huǝs ja warliçh äig dėn Moih.

Dåu låucht dǝt Lisi, låucht mat Zeihrǝn, 
låucht trȯtzdam stått zǝ lammǝnteirǝn,

ǝnd såut: Hånz huǝs teǝ‘t neǝ ǝrfuǝrǝn, 
wåt Frāǝn zǝ den hun, såu ǝt guǝrǝn,

diǝn Mannǝrn deidǝ ändɉǝ såun, mir 
Frāǝn hoǝdǝn nast zǝ klåun,

as Årbǝt weǝr dǝr Riǝd netɉ wiǝrt! 
Hȯtɉ huǝs teǝ sǝ äig eust gǝkäirt.

Gȯng, såu ǝt guǝrǝn, måuch dǝr dǝ 
Moih, ǝ joǝdǝt huǝt sėntɉ, Mäin och Frā!

Das Gedicht „Wȯi huǝt ǝt boǝssǝr?“ 
wurde von Otto Gliebe in den Brenn-
dörfer Dialekt übertragen. Eingesandt 
wurde es von Eva Stamm, die es – eben-
so wie ihre Mutter, Rosa Jekel – erfolg-
reich auf vielen Brenndörfer Hochzeiten 
vorgetragen hat.

Ein Sprachproblem
Ich war zu Besuch bei meiner Schwie-

germutter in Brenndorf.
Eines Tages – ich war gerade im Hof 

– kam ein Büblein: „Huǝdnastloipǝn?“ 
– „Wat wallt ta, me Kaind?“ – 
„Huǝdnastloipǝn?“ –„Ce vrei, dragă?“ –
„Huǝdnast...“ Aber da war ich schon im 
Zimmer: „Motter kamm, hä as e Gang, 
awer ich verstohn net, wåt hie wall.“ Sie 
trat vor die Tür, das Kind wiederholte 
sein Verslein. „Nei,“ antwortete meine 
Schwiegermutter, „mǝr hu nast Roipǝn.“ 
Da blitzte es bei mir! Das Kind konnte 
noch kein „r“ sprechen und die Brenn-

dörfer bauen nicht „Reppen“ (Rüben), 
sondern „Roipǝn“ an. So kann es einer 
Hermannstädterin ergehen, wenn sie sich 
ins „Ausland“ begibt.

Herta Schuster

Herta Schuster (103) hat die Anekdo-
te im Sommer 2015 in Fürstenfeldbruck 
aufgeschrieben. Am 3. August 1912 in 
Weingartskirchen geboren, ist sie die ers-
te Ehefrau des verstorbenen Dr. Walter 
Schobel, Sohn des Brenndorfer Prediger-
lehrers Georg Schobel. Der Text wurde 
von Bernddieter Schobel eingeschickt.
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Carl Henning – Apotheker in Brenndorf
Wann war das, und wie kam es dazu, 

dass Carl Henning Apotheker in Brenn-
dorf wurde? 

Möchte vorausschicken, dass der Genann-
te ein Siebenbürger Sachse, geboren am 13. 
Januar 1867, ältester Sohn des Schäßburger 
Kupferschmieds Carl Henning war, zugleich 
ein Bruder meines Vaters Wilhelm Henning, 
somit ein Onkel von mir, dem Verfasser dieses 
Beitrags.

In dieser Henning-Familie, im Laufe 
der Jahrhunderte bis dahin nur im ge-
werblichen, handwerklichem Bereich 
tätig, sollte Carl der Erste sein, der sich 
einem intellektuellen Beruf zuwandte. 
Die Kupferschmiedewerkstatt des Vaters 
muss zu der Zeit wohl gut gegangen sein, 
dass dieser, wie in der Folge zwei jüngere 
Brüder, studieren konnten.

Nach Abschluss des Schäßburger Gym-
nasiums ging Carl Henning nach Graz, in 
den Vorort der österreichischen Steier-
mark, wo er Pharmazie studierte. In der 

Studienzeit verliebte er sich in Mathilde 
Koppel, Tochter eines Grazer Werkfüh-
rers. Carl wurde nach Abschluss des Stu-
diums Apotheker in Graz und heiratete 
auch die schon erwähnte Geliebte. Als 
gutem Siebenbürger Sachsen erwuchs in 
ihm aber die Sehnsucht, eines Tages doch 
in der alten Heimat, in der Nähe seiner 
Geschwister, die dort ein trautes Fami-
lienleben führten, sein Leben fortsetzen 
zu dürfen. Er verfolgte in der Apotheker-
zeitschrift ausgeschriebene freie Posten 
für Übernahme von Apotheken, und wie 
Siebenbürgen dazumal zur Österreich-
Ungarischen Doppelmonarchie gehörte, 
nahm er eines Tages mit Begeisterung zur 
Kenntnis, dass in der stattlichen Großge-
meinde Brenndorf im siebenbürgischen 
Burzenland der Apotheker, aus Alters-
gründen, einen Nachfolger suchen wür-
de. Gedacht, getan! Es dauerte nicht lange 
und schon startete die junge Familie, zu 
der Zeit noch kinderlos, in das Burzen-

Familienfoto der Apothekerfamilie Carl Henning in ihrem Brenndörfer Hausgarten (Vorderseite der Postkarte).



16   Briefe aus Brenndorf 80/2015

land. Frau Mathilde machte mit jugendli-
chem Elan freudig mit. Problemlos wurde 
die Apotheke übernommen. Durch den 
geschäftlichen Verkehr kam man sich mit 
den Brenndörfern immer näher, es kam 
sogar so weit, dass Frau Mathilde, die 
musisch veranlagt war, mit den Brenn-
dörfern einen Gesangschor aufbaute, mit 
welchem bei Auftritten nicht nur gesun-
gen, sondern auch einstudierte Theater-
stücke, aufgeführt wurden.

Geboren wurden ihnen im Jahr 1900 
Sohn Waldemar, Waldi genannt, und im 
Jahre 1902 Tochter Mathilde, Medi ge-
nannt.

Mit der Großfamilie der Hennings gab 
es in Schäßburg schöne Sommerfeste, wo-
von Fotos zeugen. Noch schöner wurde 
es, als die jüngere Schwester Dorothea 
(Dora) nach Kronstadt den Dipl.-Ing. 
Heinrich Polonyi heiratete, Leiter der 
damaligen Petroleumraffinerie im Bahn-
hofsgebiet von Kronstadt, in deren Fami-
lie es sehr gesellig zuging.

Es vergingen die Jahre, Carl Henning 
wurde von den Brenndörfern nicht nur 
als sympathischer Apotheker, sondern 
auch für seine gesundheitlichen Rat-
schläge geschätzt, sooft er darum gebe-
ten wurde.

Der Erste Weltkrieg war beendet wor-
den, man hoffte unter den neuen Bedin-
gungen die den Sachsen von den neuen 
Machthabern versprochen worden wa-
ren, auf einen allgemeinen Aufschwung. 
Da kam, völlig unerwartet, die Nachricht 
aus Graz, dass die hochbetagten Eltern 
von Mathilde der Hilfe der Tochter be-
dürfen und die Kinder nach Graz rufen, 
da hier die erste Apotheke am Platz auch 
einen Nachfolger suchen würde.

Carl fiel es nicht leicht, Mathilde aber, 
obwohl in Brenndorf gut eingelebt, dräng-
te doch auf die Rückkehr nach Graz, was 
auch alsbald erfolgen sollte. Sohn Wal-
demar ging mit den Eltern mit, Tochter 
Mathilde (Medi) blieb zurück. Sie hatte 

sich in den Kronstädter Heinrich Fläg-
ner verliebt, heiratete auch alsbald und 
wohnte über viele Jahre in der Kronstäd-
ter Schützgasse. Ihre Tochter Marianne, 
geboren 1925, verheiratete Fischer, starb 
vor einigen Jahren. Sie war den Kronstäd-
tern der heute älteren Generation gut be-
kannt. Ihr Bruder Heinz Flägner lebt auch 
heute noch, verheiratet mit Meta Hihl aus 
Zeiden, bekannt bei den Kronstädtern als 
großer Bergwanderer.

Es ist sehr fraglich, ob die Leser der 
„Briefe aus Brenndorf“ vom Apotheker 
Carl Henning oder von seiner Frau als 
Chorleiterin in Brenndorf jemals etwas 
gehört haben. Seither sind immerhin 100 
Jahre vergangen und mehrere Generatio-
nen dahingegangen!

Das hier gezeigte Familienfoto der Apo-
thekerfamilie Carl Henning, geschossen 
in ihrem Brenndörfer Hausgarten, zeugt 
von idyllischer Eintracht beim nachmit-
taglichen Kaffee. Aufmerksam gemacht 
werden kann noch auf die Rückseite die-
ses Fotos, als Postkarte gedruckt, beschrif-
tet von Carl Henning mit in altdeutscher 
Schrift übermittelten Grüßen an seinen 
als Oberstuhlrichter in Agnetheln leben-
den Bruder Wilhelm Henning, den Vater 
des Verfassers dieses Beitrags. Auch die 
ungarische „5 Filler“ Briefmarke, abge-
stempelt am 19. Juni 1912 mit „Botfalu“, 
dem ungarischen Namen von Brenndorf, 
verdient Beachtung.

Julius Henning, Pforzheim

Rückseite der Postkarte
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Daniel Eiwen – die ersten 44 Jahre seines 
wechselvollen Lebens hieß er Doru Chirică 
– wurde am 22. November 1945 in Galatz 
geboren, kam mit seinen Eltern und seiner 
Schwester nach Kronstadt und lebte dort, zu-
sammen mit seiner Gattin, bis zu seiner Aus-
reise, 1984. Seither ist er Kölner und seitdem 
er Rentner ist, ist er auch oft in Kronstadt, 
Brenndorf oder sonstwo in Siebenbürgen zu 
Besuch und zu Hause.

Daniel Eiwen ist ein Siebenbürger, des-
sen Werdegang und Wirken im Zeichen 
des deutsch-rumänischen Zusammen-
lebens steht. Nach dem Schulbesuch in 
Kronstadt ging er zum Pädagogischen 
Institut der Universität Jassy (Abschluss 
mit Staatsexamen), wurde danach Lehrer 
im Burzenland, setzte seine germanisti-
sche Ausbildung im Fernstudium an der 
Universität Bukarest fort (seine Diplom-
arbeit widmete er dem dramatischen 
Werk Adolf Meschendörfers), wirkte als 
Lehrer an der Schule in Brenndorf und 
gleichzeitig an der Volkshochschule von 
Kronstadt. Nach seiner Ausreise wurde er 
erneut Student, dieses Mal an der Univer-
sität zu Köln. Nach vierjährigem Studium 
der Romanistik, Germanistik und Biblio-
thekswissenschaft promovierte er 1986 
mit dem hochinteressanten Thema „Das 
Bild Deutschlands und des Deutschen in 
der rumänische Literatur“.

Ingmar Brantsch, der leider zu früh 
verstorbene Germanist, nannte Eiwens 
Dissertationsarbeit eine „wahre literatur-
historische Herkulesarbeit“. In seinem 
umfassendsten literaturwissenschaftli-
chen Buch habe Eiwen „die wichtigsten 
rumänischen Literaturdarstellungen der 
Deutschen in ihrem zeitbedingten Ge-
sellschaftsrahmen kritisch dargestellt, 

Das Bild des Anderen erforscht
Der Pädagoge und Literaturwissenschaftler 

Dr. Daniel Eiwen wurde 70

angefangen von der Gründung der ru-
mänischen Fürstentümer Moldau und 
Walachei über die Zeit Großrumäniens in 
den Jahre zwischen den zwei Weltkriegen 
und dann die Epoche des Sozialistischen 
Realismus bis in die späten achtziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts“, 
so Brantsch. Ein weiteres interkulturel-
les Thema behandelte Eiwen im Essay 
„Das Bild des Anderen in Siebenbürgen. 
Stereotype in einer multiethnischen Re-
gion“ (1998).

In Köln war Daniel Eiwen zunächst Do-
zent und Lehrbeauftragter für Rumänisch 
an der Universität und anschließend Lei-
ter des Dokumentationsbüros und der 
Bibliothek, lehrte Deutsch im Kultur-
zentrum „Ignis“, arbeitete nebenbei als 
beeidigter Dolmetscher und Übersetzer, 
war Mitarbeiter der Berlitz Schools of 
Languages für Geschäftsleute Köln und 
der linguedu Sprachschule Wuppertal, 

Dr. Daniel Eiwen. 	 Foto: Stefan Lössl
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leitete des Bundesarchiv des ZMO in 
Bergheim zur Inventarisierung und Ka-
talogisierung ostdeutschen Kulturgutes 
und führte zeitweise die Bibliothek des 
Pädagogischen Seminars der Universität 
Köln. Auch nach seiner Pensionierung 
bietet er Rumänisch-Kurse für Hörer aller 
Fakultäten der Uni Köln, nimmt an wis-
senschaftlichen Kolloquien teil, übersetzt 
rumänische Literatur und arbeitet an ei-
nem mehrsprachigen Bilderwörterbuch 
für Migrantenkinder.

Über die Imagologie, die das Bild des 
Anderen mit den jeweiligen Vorurteilen 
und Stereotypen erforscht, hielt Daniel 
Eiwen immer wieder Vorlesungen und 
Vorträge an der Uni in Leipzig und Köln, 
in der Volkshochschule und anderen Ein-
richtungen. So referierte er im Oktober 
2015 beim deutsch-französische Kolloqui-
um „Bohemiens und Marginalität“, das 
seine frühere Studentin Dr. Sidonia Bau-
er, Tochter des Brenndorfer Dichters Ed-
gar Bauer-Kloos, organisierte, über „Das 
Bild des Zigeuners in der rumänischen 
Literatur – vom Sklaven in den Fürstentü-

mern zum Thron Moldaus“. Er bot dabei 
einen Überblick über die Darstellung des 
Zigeuners in der rumänischen Literatur, 
über Vorurteile und Ressentiments, aber 
auch über die Möglichkeiten und Pflicht, 
den Anderen wie die Seinigen zu verste-
hen und zu respektieren.

Mit Siebenbürgen ist Daniel Eiwen stets 
eng verbunden geblieben. Den Kontakt 
zu den Sachsen pflegt er auch heute, be-
sucht oft Brenndorf und schickt seinen 
bescheidenen Obolus als Spende für die 
Erhaltung der dortigen Kirche.

Dr. Daniel Eiwen ist ein Siebenbürger 
modernen Typs, dem die Sprache – Ru-
mänisch und Deutsch – vorzüglich und 
hilfreich zur Hand steht und der anhand 
der Sprache das Typische dieser inter-
essanten Region Ostmitteleuropas und 
seiner Menschen beleuchtet hat.

Wir wünschen ihm noch viele Jahre des 
fruchtbaren Arbeitens.

Hansgeorg v. Killyen

(Siebenbürgische Zeitung, Folge 18 vom 
25. November 2015, Seite 8)

Die Brenndörfer Trachtengruppe beim Heimattag der Siebenbürger Sachsen 2015 in Dinkelsbühl.
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65. Pfingsttreffen in Dinkelsbühl
Unter dem Motto „Identität lohnt sich“ 

fand der 65. Heimattag vom 22. bis 25. Mai 
2015 in Dinkelsbühl statt. Rund 26.000 
Besucher nahmen daran teil, so viele 
wie noch nie. Die Brenndörfer Trach-
tengruppe war mit zehn Männer-, fünf 
Frauentrachten und zwei Mädchentrach-
ten beim Festumzug dabei. Als Neuheit 
wurde die Präsenz mancher Brenndörfer 
in der geschlossenen Gruppe der Burzen-
länder Kirchenrockträger vernommen. 
Die Gruppe zog viel Aufmerksamkeit auf 
sich und wurde durch die freundliche 
und sachkundige Moderation den vielen 
Zuschauern vorgestellt.

In Gedenk- und Festveranstaltungen 
wurde der Russlanddeportation vor 70 
Jahren und der 30-jährigen Partnerschaft 
zwischen Dinkelsbühl und dem Verband 
der Siebenbürger Sachsen gedacht. Das 
Motto des Heimattages wurde nicht nur 
in Reden vielfach gedeutet, sondern auch 

überall gelebt, auf den Straßen Dinkels-
bühls oder auf dem Siebenbürger Markt 
im Spitalhof, beim Feiern im Festzelt oder 
in der Schranne, auf dem Sportplatz und 
vor allem in uns selbst, weil wir alle in 
unseren Herzen „einen siebenbürgischen 
Schatz tragen“ – wie Dr. Bernd Fabritius 
in seiner Festansprache so schön sagte.

Gerne möchten wir auch nächstes Jahr 
wieder in Dinkelsbühl dabei sein. Daher 
rufen wir gerne alle Brenndörferinnen 
und Brenndörfer, die eine siebenbürgi-
sche Tracht haben, auf, aktiv mitzuma-
chen. Es ist geplant, dass die Burzenlän-
der mit einer starken Trachtengruppe 
und Blaskapelle die Siebenbürger Sach-
sen beim Oktoberfestumzug am 18. Sep-
tember 2016 in München vertreten. Hier-
zu sind Anmeldungen bei Hugo Thiess, 
Telefon: (0 82 50) 14 15,  erwünscht.

Also bis bald!
Anca Thiess

Auf einer kleinen Flucht aus dem Alltag
Fünftes Brenndörfer Freizeitwochenende im Altmühltal

Bei unserem fünften Brenndörfer Frei-
zeitwochenende vom 31. Juli bis 2. Au-
gust 2015 hatten wir wieder viel Spaß 
in freier Natur, mit Lagerfeuerromantik, 
verbunden mit einer Kajak/Bootsfahrt im 
Altmühltal. Jeder der 25 Teilnehmer hat 
aktiv seinen Beitrag geleistet für die gute 
Organisation, Stimmung und die gera-
dezu professionelle Selbstverpflegung.

Unser Aufenthalt war, wie in den letz-
ten zwei Jahren, wieder auf dem Na-
turcampingplatz  „Mühlenwirt“, welcher 
zur AktivMühle im schönen Solnhofer 
Tal gehört. Dieses ist ein weltoffener, 
familienfreundlicher und lässiger Platz, 
an dem man es sich wirklich gut gehen 
lassen kann.

Wir Brenndörfer waren schon immer 
Wasserverbundene und sind inzwischen 
auch PADDLER… geworden.

Vermutlich liegt dieses an der alten 
Heimat, da wir ja fast alle im ALT ge-
badet und gepaddelt haben, damals in 
großen Traktorschläuchen. Dieses Tal hat 
eine reiche Geschichte und der Flusslauf 
der ALTmühl mit seiner Natur und den 
weißen Felsen erinnert uns an die alten 
Badestellen des ALT mit seinem „Preis-
terbarch“, der auch fast so schön war.

Auf unserer Bootstour hatten wir sehr 
viel Spaß, und es gingen natürlich wieder 
einige ungewollt baden, was sehr lustig 
war.

Am Sonntag wurde dann wieder alles 
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Der erfolgreiche Unternehmer Hans 
Schmidt erfüllt am 27. November sei-
nen 100. Geburtstag in Berlin. Geboren 
wurde er als Erster von zwei Söhnen des 
Rektors Johann Schmidt in Brenndorf. 
Als Sportler verzeichnete er beachtliche 
Erfolge: 1936 nahm er im 100-Meter-Lauf 
und Weitsprung an der Olympiade in 
Berlin teil, 1940 siegte er mit der Staf-
fel über 4x100 Meter bei der deutschen 
Meisterschaft. Nach dem Wirtschafts-
studium in Berlin trat der diplomierte 

Erfolgreicher Unternehmer
Hans Schmidt in Berlin wird 100 Jahre alt

Kaufmann 1940 in die Firma Lindhorst 
Metallbau GmbH in Berlin ein und wurde 
vier Jahre später deren Gesellschafter und 
Geschäftsführer. Der Betrieb wurde im 
Juni 1945 in der sowjetischen Besatzungs-
zone in Berlin demontiert und schon im 
nächsten Monat in der amerikanischen 
Besatzungszone neu eröffnet. 1950 kam 
ein Zweitbetrieb in Frankfurt am Main 
hinzu. Die Metallbaufirma war maßgeb-
lich am Bau repräsentativer Gebäude in 
Berlin (West) beteiligt: Wiederaufbau des 
Reichstages, Bahnhof Zoo, Schillerthea-
ter, Kongresshalle, Europacenter, ICC, 
Urbankrankenhaus, Krankenhaus Neu-
kölln, Deutsche Oper u.a.

Seit dem Verkauf des Betriebes (1990) 
lebt der Siebenbürger Sachse zusammen 
mit seiner zweiten Ehefrau zurückgezo-
gen in Berlin. Seine Herkunft hat Hans 
Schmidt nie vergessen. Für seine groß-
zügigen Spenden für die Kirchenrenovie-
rung und für das 2016 geplante Denkmal 
auf dem Friedhof in Brenndorf dankt ihm 
die „Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ 
(HOG Brenndorf) und wünscht ihm Ge-
sundheit, Glück und Gottes Segen für die 
nächsten Jahre. Dem Jubilar und lang-
jährigen Mitglied Hans Schmidt gratu-
liert auch der Verband der Siebenbürger 
Sachsen in Deutschland aufs Herzlichste.

Siegbert Bruss

(Siebenbürgische Zeitung,  
Folge 18 vom 25. November 2015)

Der 100-jährige Brenndörfer Hans Schmidt fühlt sich 
seiner Heimat auch heute sehr verbunden.

verfrachtet und eingepackt. Wir verab-
schiedeten uns in der Hoffnung bis zum 
nächsten Mal, denn dieser Ort ist immer 
wieder einen Ausflug wert.

Im August 2016 feiern wir unser erst-
zes Heimattreffen in Brenndorf. Deshalb 

findet das sechste Freizeitwochenende 
laut Mitteilung der beiden Organisato-
ren Norbert Thiess und Gert Mechel vo-
raussichtlich erst Anfang September 2017 
wieder im Altmühltal statt.

Adolf Konnerth jun.
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Busreise 2016 nach Brenndorf
Um allen die  Anreise zum Begeg-

nungsfest in Brenndorf zu erleichtern 
und die Besichtigung von Sehenswür-
digkeiten zu ermöglichen, organisiert die 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ eine 
elftätige Busreise nach Siebenbürgen.

1. Tag Sonntag, den 31. Juli 2016
Abfahrt aus Deutschland (Drabender-

höhe, Heilbronn, Stuttgart, München). 
Zustiegsmöglichkeiten je nach Bedarf in 
Absprache mit dem Busunternehmen.

2. Tag Montag, den 1. August
Ankunft in Brenndorf, Abendessen 

auf dem Pfarrhof; Übernachtungsplätze 
aufsuchen

3. Tag Dienstag, den 2. August
Frühstück jeweils in der Pension, 

Abendessen in Brenndorf.

Fahrt nach Hermannstadt (Kloster in 
Sâmbăta kann auch besichtigt werden)

4. Tag Mittwoch, den 3. August
Fahrt nach Schäßburg-Deutschweiß-

kirch oder Schäßburg-Birthälm (nicht 
alle drei Orte)

5. Tag Donnerstag, den 4. August
Fahrt nach Sinaia (Schloss Peles) und 

evtl. 18 Uhr Orgelkonzert in Kronstadt
6. Tag Freitag, den 5. August
Der Tag wird von den Reisenden selbst 

gestaltet.
7. Tag Samstag, den 6. August
Begegnungsfest in Brenndorf
8. Tag Sonntag, den 7. August
Begegnungsfest in Brenndorf
Petersberg, Honigberg, Tartlau (evtl. an 

einem anderen Tag) besuchen

Einladung zum Heimattreffen in Brenndorf
Das Begegnungsfest der Brenndörfer 

aus aller Welt findet am 6. und 7. August 
2016 in Brenndorf statt. Das erste Heimat-
treffen dieser Art ermöglicht allen Brenn-
dörfern, ihre Heimat und ihre früheren 
Nachbarn wiederzusehen. Dazu laden 
die Kirchengemeinde Brenndorf und die 
„Dorfgemeinschaft der Brenndörfer“ alle 
Brenndörfer und deren Freunde ein. Die 
Kirche in Brenndorf ist weitgehend reno-
viert und erstrahlt in neuem Glanz – ein 
Anlass zu großer Freude und Dankbar-
keit. Bischof Reinhart Guib wird den Fest-
gottesdienst am Samstag, dem 6. August 
2015, um 10 Uhr halten. 

Das große Heimattreffen mit Festessen, 
Blasmusik und der Musikband „Trio Sa-
xones“ findet am Samstag statt und klingt 
am Sonntag mit einem gemütlichen Bei-
sammensein aus – alles im Gemeindesaal 
in Brenndorf. Im Rahmen des Festes wird 
das Denkmal für die Brenndörfer Opfer 

der beiden Weltkriege und der Russland-
deportation, das der Brenndörfer Künst-
ler Reinhardt Schuster gestaltet hat, auf 
dem Friedhof eingeweiht.

Wir bitten alle, ihren Urlaub so zu pla-
nen, um am Fest teilzunehmen. Anreisen 
kann jeder, wie er will, entweder mit dem 
Reisebus (siehe weiter unten), oder privat 
mit Flugzeug, Bahn oder Pkw.

Da der Saal nur über eine begrenzte 
Zahl von Plätzen verfügt , ist der Zugang 
nur für jene Gäste möglich, die sich recht-
zeitig anmelden. Auch mit Blick auf eine 
gute Planung des großen Heimattreffens 
ist eine Anmeldung bis zum 31. Mai 2016 
erforderlich. Meldet euch bitte bei Astrid 
und Hans Thiess, Hauptstraße 43a, 86567 
Tandern, Telefon: (0 82 50) 70 18, an. Die 
Preise für Eintritt und Essen werden im 
Pfingstheft 2016 der „Briefe aus Brenn-
dorf“ bekannt gegeben und sind ebenfalls 
bis Ende Mai zu überweisen.
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Mitteilungen des Vorstandes
Die evangelische Kirchengemeinde 

Brenndorf hat wieder eine Ansprechper-
son bzw. einen Kurator. Manfred Copony 
hatte am 13. März 2015 seinen Rücktritt 
vom Amt des Kurators erklärt. Bei der 
Ergänzungswahl hat die Gemeindever-
sammlung am 29. November 2015 Man-
fred Copony als Ansprechperson bzw. 
Kurator der evangelischen Kirchenge-
meinde Brenndorf wieder gewählt. An-
sprechperson für die Zuckerfabrik ist Ma-
rianne Colta. Wir gratulieren beiden zur 
Wahl und wünschen ihnen ein segens-
reiches Wirken für unsere Gemeinschaft! 
Zurzeit ist eine vom Bezirkskonsistori-
um in Kronstadt genehmigte Regelung 
in Kraft, wonach das Presbyterium in 
Petersberg über die Verwaltung und die 
finanziellen Angelegenheiten der evan-
gelischen Kirchengemeinde Brenndorf 
entscheidet. An den Sitzungen, die sie be-
treffen, können die Gemeindeglieder aus 
Brenndorf teilnehmen und mitsprechen.

9. Tag Montag, den 8. August
Fahrt nach Törzburg (Bran) über Ro-

senau (Bauernburg) oder die Schluchten 
von Zernescht (Zărneşti)

10. Tag Dienstag, den 9. August
Frühstück, Abreise
11. Tag Mittwoch, den 10. August
Ankunft in Deutschland
Die Reisegruppe wird von Manfred 

Copony betreut. Übernachtung in einer 
modernen Pension in Honigberg. Gering-
fügige Änderungen sind möglich. Falls 
im Bus noch freie Plätze sind, können 
in Siebenbürgen auch andere mitfahren.

Im Preis von 488 Euro sind folgende 
Leistungen enthalten: Hin- und Rück-
fahrt aus Deutschland nach Brenndorf 
und alle Tagesfahrten in Siebenbürgens; 8 
Übernachtungen mit Frühstück; 7 Abend-

essen (inkl. Wasser, ohne Säfte und alko-
holischen Getränke); 5 Mittagessen (da-
von 1 Lunchpaket für die Fahrt Sinaia); ½ l 
Wasser/Person und Reisetag; Eintrittskar-
ten (Sinaia, Törzburg, Rosenau, Deutsch-
Weißkirch, Honigberg, etc. Reiseführer 
(Eintrittskarten, Mittagessen). Nicht im 
Preis enthalten: Zahnradbahn Rosenau, 
Begegnungsfest Brenndorf, Stadtführun-
gen, Lunchpaket für die Heimfahrt.

Anmeldung bis zum 31. Mai bei Astrid 
und Hans Thiess, Hauptstr. 43 a, 86567 
Tandern, Telefon: (0 82 50) 70 18. Die Rei-
se findet auf jeden Fall statt (zurzeit 32 
Reisende). Den Betrag von 488 Euro bis 
Ende Mai 2016 bitten wir, auf folgendes 
Konto zu überweisen: Johann und Astrid 
Thiess, DE24 7005 1540 0260 1034 45, BIC 
BYLA DE M1 DAH, Sparkasse Dachau

Die Kronstädter Wochenschrift „Karpa-
tenrundschau“, die jeweils am Donners-
tag als Beilage der „Allgemeinen Deut-
schen Zeitung für Rumänien“ erscheint, 
hat ihre Ausgabe vom 3. September 2015 
der Gemeinde Brenndorf im Burzenland 
gewidmet. Zu lesen sind Interviews mit 
Bürgermeister Paul Cernat und Pfarrer 
Dr. Peter Klein sowie ein umfassender 
Bericht über Brenndorf. Beim Treffen in 
Brackenheim haben wir die Brenndorf-
Ausgabe der „Karpatenrundschau“ ver-
teilt, wer sie noch haben will, kann sie 
kostenlos bei Edmund Seimen, Telefon: 
(0 89) 1 68 97 37, E-Mail: kassenwart@
brenndorf.de, bestellen.

Das Brenndörfer Skitreffen im Ferien-
heim „Foischingshof“ in der Wildschö-
nau fällt 2016 aus, da kein freies Wochen-
ende mehr für uns vorhanden war. Das 
Freizeitwochenende im Altmühltal fin-
det erst 2017 wieder statt. Wir laden euch 
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Liebe Freundinnen und Freunde der Brenn-
dörfer Blaskapelle!

Als wir uns am Freitagabend, dem 25. 
September 2015, zur gemeinsamen Probe 
im Bürgerzentrum in Brackenheim ein-
gefunden hatten, war das schon ein ganz 
eigenartiges Gefühl. Wie wird sich dieses 
Treffen musikalisch gestalten lassen, jetzt, 
wo wir einer ganz neuen Situation ge-
genüberstehen? Bei der Probe waren wir 
etwa zehn Musiker ohne Schlagwerk und 
stellten fest, dass wir trotz anfänglichen 
Schwierigkeiten gute Musik machen kön-
nen. Diesen zehn Musikern gesellten sich 
am Samstagnachmittag noch vier weitere 
hinzu. Somit konnten wir bei unserem 
ersten öffentlichen Auftritt als verjüngte 
Blaskapelle einen musikalischen Nach-
mittag gestalten, der beim Publikum sehr 
gut ankam. Ganz besonders robust das 
tiefe Blech: nicht weniger als drei Tuben, 
darunter eine F-Tuba waren vorhanden; 
gefolgt von dem Tenorhorn-Register mit 
vier Bläserinnen und Bläser. Das Posau-
nen-Register war mit zwei Musikern 
aktiv, gefolgt von dem Klarinetten- und 
Flöten-Register ebenfalls mit zwei Mu-
sikern. Den Abschluss machte das hohe 
Blech, vertreten durch vier Musiker.

Einen großen Dank möchte ich allen 
Musikern aussprechen, die zu diesem 
schönen Nachmittag beigetragen ha-
ben. Ganz besonders danke ich den bei-
den Senioren: Georg That, Flügelhorn, 
und – da kein Schlagzeuger anwesend 

Die Blaskapelle Brenndorf mit Leben füllen
Danksagung und Aufruf von Dirigent Holger Darabas

war – Horst Hergetz, der sich spontan 
fürs Schlagwerk bereit erklärt hatte. Das 
Musikrepertoire bestand aus einfachen 
Stücken, welche wir auch all die Jahre 
mit der älteren Generation geübt haben. 
Angefangen haben wir mit dem Marsch 
„Mein Heimatland“, gefolgt von Polkas 
und Walzer bis hin zu Tangos, die nicht 
immer einfach zu spielen waren.

Wir möchten hiermit alle Musiker, die 
ein Instrument spielen, bitten, ob jung 
oder alt spielt keine Rolle, sich uns an-
zuschließen, um ein neues Vereinswe-
sen aufzubauen. Die nächste Gelegenheit 
bietet sich beim vierten Burzenländer 
Musikantentreffen vom 11. bis 13. März 
2016 in Friedrichroda. Wir hoffen auf eine 
rege Beteiligung. Bitte meldet euch bei 
mir unter Telefon (0 52 72) 41 54, E-Mail: 
trompetux@yahoo.de.

Wir wollen auch versuchen, uns einmal 
im Jahr zu versammeln, um gemeinsam 
zu musizieren. Den Ort werden wir zu 
gegebenem Zeitpunkt bekannt geben. 
Unser Treffen in Brackenheim hat bei 
vielen Menschen ein Gefühl der alten 
Heimat und der Freude aufleben lassen, 
wir könnten dieses Gefühl mit gutem Wil-
len noch eine Weile aufrechterhalten. Es 
liegt an jedem Einzelnen von uns. Ma-
chen wir weiter so, und in diesem Sinne 
nochmals vielen Dank an alle Musiker, 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen 
guten Rutsch ins neue Jahr 2016.

Euer Holger Darabas

alle zum Begegnungsfest vom 6. und 7. 
August 2016 in Brenndorf ein!

Ein Dankeschön für eure Treue! Alle 
Brenndörfer, die ihrer Pflicht gegenüber 
der Dorfgemeinschaft nachkommen, er-

halten mit diesem Heimatbrief auch den 
Burzenländer Kalender 2016, der dies-
mal Aquarelle des Kronstädter Malers 
Erhard Wächter beinhaltet. Brenndorf ist 
mit einer Landschaft, von der Hill aus 
gesehen, vertreten.
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Nützliche Daten und Adressen
Unsere Bankverbindung lautet: 
Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
Kontonummer 6 9 7 9 8 5 2
Postbank Nürnberg
Bankleitzahl 760 100 85
Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF
Auskünfte dazu beim Kassenwart Ed-

mund Seimen, Höchstädter Weg 10, 80997 
München, Tel. (0 89) 1 68 97 37, E-Mail:  
kassenwart@brenndorf.de. Bitte bei Über-
weisungen den Namen des Spenders und 
den Verwendungszweck angeben, z. B. 
„Spende“ (das heißt für die Dorfgemein-
schaft), „Friedhofspflege“ oder „Kirchen-
reparatur“.

Überweisungen in der EU
Wir empfehlen unseren Mitgliedern in 

Österreich, Frankreich usw. von der eigenen 
Bank einen Zahlschein für Auslandsüber-
weisung anzufordern sowie mit der IBAN 
und BIC-Nummer unseres Kontos auszu-
füllen. Hier die nötigen Daten:

Dorfgemeinschaft der Brenndörfer
IBAN DE29 7601 0085 0006 9798 52
BIC PBNKDEFF
Wenn diese Daten eingetragen werden, 

sind Überweisungen innerhalb der Euro-
päischen Union gebührenfrei.

Adressenänderungen bitten wir, immer 
rechtzeitig Edmund Seimen mitzuteilen.

Erinnerungen auf Video aufzeichnen
Die Dorfgemeinschaft will Brenndörfer 

befragen und ihre Erinnerungen auf Video-
film aufzeichnen. Wer sich als Zeitzeuge 
oder Videofilmer zur Verfügung stellen 
will, melde sich bei Volker Kreisel, Land-
hausstraße 36/1, 73773 Aichwald, Tel. (07 
11) 3 10 84 10, E-Mail: kv044869@gmx.de.

www.brenndorf.de
Unter dieser Adresse ist Brenndorf seit 

2001 im Internet erreichbar. Aktuelle In-
fos über unseren Heimatort auch unter

www.siebenbuerger.de/ortschaften/ 
brenndorf 

Familiennachrichten
Eheschließungen, Geburten, Konfirmatio

nen, Goldene Hochzeiten, Todesfälle usw. 
bitte rechtzeitig an Hugo Thiess, Tannen-
straße 1, 86567 Tandern, Tel. (0 82 50) 14 15,  
E-Mail: Hugo.Thiess@web.de, mitteilen. 

Anschrift des Ehrenvorsitzenden
Unser Ehrenvorsitzender Otto Gliebe ist 

nach wie vor ein kompetenter Ansprech-
partner für Familiennachrichten und 
viele andere Fragen. Anschrift: Ringstra-
ße 49, 91522 Ansbach, Tel. (09 81) 33 94,  
E-Mail: otto@gliebe.de



Die Blaskapelle Brenndorf unter der neuen Leitung von Holger Darabas (Erster von rechts) spielte in Brackenheim.

Brenndörfer Trachtengruppe beim Heimattag der Siebenbürger Sachsen 2015 in Dinkelsbühl.               	Fotos: Petra Reiner


